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EDITORIAL 


Liebe Leserinnen und Leser, 


Wie sehen die konjunkturellen Aussichten für das neue 
Jahr aus? Die KOF rechnet mit schwachen Wachstums- 
impulsen für die Schweizer Wirtschaft. Der private Konsum 
entwickelt sich zurückhaltend und die Exportwirtschaft 
findet nicht zur alten Stärke zurück. Das BIP wird im Jahr 
2017 um moderate 1.6% steigen. Am 12. Februar 2017 
kommt die Vorlage zur Unternehmenssteuerreform Ill 
[(USR Ill) zur Abstimmung. Untersuchungen der KOF zei- 
gen, dass positive Auswirkungen auf die Realwirtschaft zu 
erwarten sind, denen allerdings Steuermindereinnahmen 
gegenüberstehen. Ein weiterer Artikel des neuen Bulletins 
beschäftigt sich mit der Frage, warum entwickeln und 
setzen Unternehmen neue Energietechnologien ein oder 
warum genau nicht? Es zeigt sich, dass auch hier Steuern 
eine wichtige Rolle spielen, nämlich die Höhe der Energie- 
steuern. Zuletzt präsentieren wir neue KOF-Forschung 
zum Schweizer Arbeitsmarkt. Immer häufiger erwarten 
Unternehmen bei Stellenausschreibungen von Hochschul- 
absolventen erste Berufserfahrungen. Aber nicht alle 
Arten von Erfahrungen helfen. Wenig Erfolg versprechend 
erscheinen insbesondere Berufserfahrungen aus einem 
Praktikum im Ausland oder aus Freiwilligenarbeit. 


Wir wünschen Ihnen eine gute Lektüre sowie ein erfolg- 
reiches Jahr! 


David Iselin, Solenn Le Goff, Anne Stücker 
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KONJUNKTUR UND FORSCHUNG 


KOF Konjunkturprognose: Langsame Erholung in unsicheren Zeiten 


Die Wachstumsimpulse für die Schweizer Wirtschaft bleiben schwach. Der private Konsum entwi- 
ckelt sich zurückhaltend und die Exportwirtschaft findet nicht zur alten Stärke zurück. Das BIP wird 
im Jahr 2017 um moderate 1.65% steigen. Die Beschäftigungsentwicklung ist mässig. Da aber die 
Zuwanderung abnimmt, bleibt die Arbeitslosenquote gemäss SECO-Definition mit 3.3% annähernd 


stabil. Die Teuerung wird wieder leicht positiv. 


Internationales Umfeld 

Die Weltkonjunktur hat im 3. Quartal 2016 einen Zwischen- 
spurt eingelegt. Die USA expandierten dank eines hohen 
Aussenbeitrags im Vergleich zu den vergangenen Quarta- 
len überdurchschnittlich, hierbei spielten jedoch Sonder- 
effekte eine wesentliche Rolle. Die europäische Wirtschaft 
setzte ihren langsamen Erholungskurs fort. China konnte 
seine konjunkturelle Dynamik dank fiskalischer Stimuli 
etwa halten. Für das 4. Quartal 2016 prognostiziert die KOF 
für die Weltwirtschaft eine etwas schwächere konjunktu- 
relle Dynamik als zuletzt. Aus allen wichtigen Weltregionen 
dürften geringere Expansionsbeiträge kommen, allein in 
den Krisenländern Brasilien und Russland wird sich die 
graduelle Erholung voraussichtlich fortsetzen. In den Fol- 
gequartalen dürfte die weltwirtschaftliche Dynamik dann 
wieder etwas zunehmen. 


Die Wahl Donald Trumps zum US-Präsidenten beeinflusst 
den globalen Konjunkturausblick: Sie erhöht in erster Linie 
die Prognoseunsicherheit. Denn derzeit ist unklar, inwie- 
weit Trump seine Wahlversprechen - fiskalische Impulse 
durch Infrastrukturprogramme und Steuersenkungen 
sowie ein stärkerer Protektionismus - umsetzen kann und 
will. Die KOF prognostiziert nicht die Handlungen der Poli- 
tik in den USA. Dennoch trägt sie der veränderten Situation 
Rechnung, indem sie gewisse Fiskalmassnahmen als 
Annahme unterstellt. Diese Fiskalmassnahmen werden 
die Importnachfrage der USA direkt allerdings nur gering- 
fügig erhöhen. Gewisse Effekte auf die globale Konjunktur 
ergeben sich dagegen über den Wechselkurskanal: Die 
fiskalischen Impulse werden den Preisdruck in den USA ab 
2018 erhöhen, die US-Notenbank Fed wird entsprechend 
die Zinsen etwas stärker ansteigen lassen als bisher ange- 
nommen. Zudem geht die KOF davon aus, dass sich die 
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protektionistische Ausrichtung der neuen US-Regierung 
hemmend auf die internationale Handelsintegration aus- 
wirken wird. Dämpfende Effekte auf den globalen Handel 
sind nach Einschätzung der KOF aber erst mittel- bis 
längerfristig sichtbar. Dessen unbenommen, dürfte der 
globale Handel im Prognosezeitraum nur relativ schwach 
expandieren. 


Ein Abwärtsrisiko für die europäische Konjunktur geht 
derzeit von Italien aus. Sollte es zu Neuwahlen und in der 
Folge zu einem von der Opposition in Aussicht gestellten 
Referendum über den Verbleib im Euroraum kommen, 
dürfte dies die Investoren stark verunsichern. Auch das 
Extremszenario einer Banken- und Staatsschuldenkrise 
wäre für diesen Fall nicht auszuschliessen. 


Schweizer Konjunktur 

Im Jahr 2016 normalisierte sich die Wirtschaftsaktivität in 
der Schweiz allmählich. Die Produktion stieg, die Preise 
blieben aber aufgrund der Aufwertung im Jahr 2015 und 
der tieferen Ölpreise bis zum Jahresende rückläufig. Die 
starke Aufwertung hat auch die Notwendigkeit von Produk- 
tivitätssteigerungen akzentuiert, was einen stagnierenden 
Arbeitseinsatz seit Anfang 2015 zur Folge hatte. Die Lohn- 
erhöhungen fielen in diesem Zeitraum schwach aus, durch 
die Preisrückgänge stieg die durchschnittliche Kaufkraft 
der Löhne aber dennoch. 


Deflationsphase neigt sich dem Ende zu 

Durch den Preisanstieg des Rohöls im Dezember dürfte die 
Zeit der Preisrückgänge insgesamt auslaufen. Der Anstieg 
der Konsumentenpreise bleibt nach Einschätzung der KOF 
aber in der nächsten Zeit tief (2016: -0.4%, 2017: 0.3%, 
siehe G 1) und erlaubt somit eine Fortführung der lockeren 


G 1: Konsumentenpreise 
(Veränderung gegenüber Vorjahr, in %) 
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Geldpolitik seitens der Schweizerischen Nationalbank 
[SNB). Der Franken hat sich gegenüber dem Euro in den 
letzten Monaten leicht aufgewertet. Die KOF revidiert des- 
wegen die bisherige technische Annahme von 1.10 auf 
1.08 für den Euro und belässt den Wechselkurs über die 
gesamte Prognoseperiode auf diesem Niveau. 


Schwache Investitionen 

Trotz hoher Liquidität sind die Anlageinvestitionen im 
Inland eher schwach und dies wird auch in der nächsten 
Zeit so bleiben. Die Investitionen in Schienen- und Luft- 
fahrzeuge, die schon in den vorhergehenden KOF Progno- 
sen jeweils dominierten, bilden weiterhin die Hauptstütze. 
Von den Bauinvestitionen erwartet die KOF kaum Impulse 
(2017: 0.9%). Die Bauaktivität ist bereits auf einem hohen 
Niveau und die Erhöhung der Verkehrsinfrastrukturinvesti- 
tionen wird sich voraussichtlich erst ab 2018 manifestieren. 
Der Wohnbau ist auf einem nicht nachhaltigen Niveau 
angelangt, die Erhöhung des Wohnungsbestands liegt 
zurzeit einiges höher als die Zunahme der Anzahl der 
Haushalte. Darum erwartet die KOF im Prognosezeitraum 
keine nennenswerte Zunahme der Wohnungsproduktion. 


Strukturwandel setzt sich fort 

Die Bedeutung der Industrie hat seit der Finanzkrise abge- 
nommen, nachdem sie zuvor - in der Zeit des schwachen 
Frankens - sowohl in Bezug auf die Beschäftigung als auch 
auf die Wertschöpfung im Vergleich zur restlichen Wirt- 
schaft zulegen konnte. Zurzeit hat das Verarbeitende 
Gewerbe einen Anteil an der Wertschöpfung von etwa 
18%. Gemäss jüngster KOF Prognose wird dieser Anteil 
weiter schrumpfen [siehe G 2), lediglich die pharmazeuti- 
sche Industrie wird noch an Gewicht zulegen können. Das 
Gastgewerbe leidet ebenso wie die Industrie unter dem 
hohen Wechselkurs und dürfte weiterhin Einbussen ver- 
zeichnen. Der forcierte Strukturwandel dürfte weiter- 
gehen, was sich in einer Zunahme der unternehmens- 
und personenbezogenen Dienstleistungen manifestiert. 
Die Finanzdienstleistungen werden ein unterdurchschnitt- 
liches Wachstum aufweisen und auch die Bauwirtschaft 
verliert an Bedeutung. 


G 2: Produktionsseitige Wachstumsbeiträge zum realen BIP 
(in PP des BIP) 
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Angesichts des nach wie vor schwierigen Umfelds für die 
Schweizer Industrie rechnet die KOF für die kommenden 
Quartale mit einer eher flachen Exportentwicklung bei den 
Waren. Für die folgenden Quartale rechnet die KOF hinge- 
gen mit steigenden Dienstleistungsausfuhren. Insgesamt 
steigen die Exporte gemäss aktueller Prognose 2017 um 
2.2% und 2018 um 3%. Bei den Importen erwartet die KOF 
ein anziehendes Wachstum, wobei es sich bei den Impor- 
ten vor allem um Vorleistungen handelt. 


G 3: Beschäftigung und Arbeitslosigkeit mit Prognose 
(in 1000 Personen, saisonbereinigt) 
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Schwächere Zuwanderung 

Die gesetzliche Umsetzung des 2014 angenommenen 
Verfassungsartikels zur Begrenzung der Einwanderung 
scheint nunmehr sanft auszufallen. Allerdings dürften die 
schwächere Wirtschaftsaktivität und die Erfordernis zur 
Produktivitätserhöhung die wirtschaftlich bedingte Ein- 
wanderung in den kommenden Jahren geringer ausfallen 
lassen als in der Vergangenheit. Die KOF erwartet deshalb 
eine moderate Erhöhung der Beschäftigung lin Vollzeit- 
äquivalenten, 2017 und 2018: 0.4%) und keine nennens- 
werte Änderung der Arbeitslosenquote (siehe 63]. Die 
Quote gemäss der International Labor Organization (ILO) 
dürfte 2017 im Durchschnitt 4.6% betragen; diejenige für 
die registrierten Arbeitslosen gemäss Staatssekretariat 
für Wirtschaft (SECO) 3.3%. Die Lohnentwicklung wird 
schwach ausfallen und somit die Zunahme des privaten 
Konsums beschränken (2017: 0.9%). 


Kein Ende der Niedrigzinsphase in Sicht 

Aufgrund der schwachen Preisentwicklung und des Auf- 
wertungsdrucks erwartet die KOF keine Änderung der 
Kurzfristzinsen im Prognosezeitraum. Sie bleiben dem- 
nach deutlich negativ. Die Langfristzinsen werden jedoch 
bald wieder positiv und sich in einem äusserst langsamen 
Tempo erhöhen. Ende 2018 erwarten wir eine Rendite 
von 10-jährigen Bundesobligationen von 0.25%. Vor dem 
Hintergrund dieser Entwicklungen erwartet die KOF ein 
Wachstum des Schweizer Bruttoinlandprodukts (BIP) von 
1.6% für 2017 und 1.9% für 2018. 


Ansprechpartner 
Yngve Abrahamsen | abrahamsen@kof.ethz.ch 
Jan-Egbert Sturm | sturm@kof.ethz.ch 


Die aktuelle Prognosetabelle finden Sie auf Seite 17. 
Weitere Informationen zur KOF Konjunkturprognose 
finden Sie hier: 


www.kof.ethz.ch/prognosen-indikatoren/prognosen/ 
kof-konjunkturprognosen/> 
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Kostenausgleich der USR Ill: 


Auswirkungen der Besteuerung von Kapitalgewinnen 


Mitte Februar stimmen die Schweizer Bürger-/innen über die dritte Reform der Unternehmens- 
besteuerung (USR III) ab. Um die steuerlichen Mindereinnahmen abzufedern, beschloss das 
Parlament eine Erhöhung der Dividendenbesteuerung, verwarf jedoch die Einführung einer 
Kapitalgewinnsteuer. Forscher der KOF untersuchten, welche Auswirkungen eine zusätzliche 
Besteuerung der Kapitalgewinne auf das Bruttoinlandprodukt, die Investitionen, den privaten 
Konsum und auf die Steuereinnahmen haben könnten. 


Die Schweizer Wirtschaft ist als eine kleine, offene Volks- 
wirtschaft stark von Migrations-, Handels- und inter- 
nationalen Kapitalströmen abhängig. Angesichts der 
zunehmenden Mobilität der Unternehmen und der im inter- 
nationalen Vergleich geringen Steuersätze in der Schweiz 
ist die Zahl der Unternehmen, welche die Schweiz als 
Standort wählen, in den letzten Jahren beträchtlich gestie- 
gen. So sorgen die Spezialsteuerregime der Schweizer 
Kantone z.B. für international wettbewerbsfähige Steuer- 
bedingungen für Holdinggesellschaften. Die kantonalen 
Spezialsteuerregime beruhen auf dem Prinzip einer gerin- 
geren Besteuerung von im Ausland im Vergleich zu in der 
Schweiz erwirtschaftetem Einkommen. 


Neue steuerpolitische Massnahmen, um Abschaffung 
der Spezialsteuerregime auszugleichen 

Diese Form der diskriminierenden Besteuerung ist Gegen- 
stand wachsender Kritik von Seiten der Europäischen 
Union [EU] und der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD). Der auf die 
Schweiz ausgeübte Druck, die Spezialsteuerregime abzu- 
schaffen und durch ein international akzeptables Besteue- 
rungssystem zu ersetzen, veranlasste die Behörden, eine 
dritte Unternehmenssteuerreform [USR Ill) ins Leben zu 
rufen. Diese wurde im Juni 2016 vom Parlament beschlos- 
sen. Am 12. Februar 2017 soll darüber in einem Referen- 
dum abgestimmt werden. 


Das vom Parlament verabschiedete Gesetz sieht die 
Abschaffung der derzeitigen kantonalen Spezialsteuer- 
regime vor. Überdies ist zum teilweisen Ausgleich der 
erhöhten Steuerlast für einige Unternehmen, aber auch 
zur Innovationsförderung, die Einführung eines Lizenzbox- 
Systems zur steuerlichen Entlastung bei Erträgen aus 
geistigen Eigentumsrechten wie z.B. Patenten geplant. 
Ferner ermöglicht das neue Gesetz den Kantonen, einen 
Abzug kalkulatorischer Zinsen auf dem Sicherheitseigen- 


kapital bei gleichzeitiger Verpflichtung zur Dividenden- 
besteuerung von mindestens 60% einzuführen. Und 
schliesslich sieht die Reform eine Senkung des ordentli- 
chen Gewinnsteuersatzes durch die Kantone vor. Die letzte 
Massnahme ist jedoch kein Bestandteil der eidgenössi- 
schen Abstimmung und wird von jedem Kanton eigen- 
ständig beschlossen. 


Wirtschaftliche und haushaltspolitische Auswirkungen 
der USR Ill: Welche Ausgleichsmassnahme? 

Die Wahl der geeigneten steuerpolitischen Ausgleichs- 
massnahmen im Zuge der USR Ill war Gegenstand zahlrei- 
cher Debatten, bevor sich das Parlament letztendlich für 
eine Erhöhung der Dividendenbesteuerung entschied. So 
hatte der Bundesrat in einem ersten Entwurf vorgeschla- 
gen, Kapitalgewinne ebenfalls stärker als bisher zu 
besteuern. Diesem Vorschlag zufolge wäre auf die neu 
besteuerten Gewinne Einkommensteuer erhoben worden. 
In einer kürzlich durchgeführten Untersuchung prüfte die 
KOF die wirtschafts- und haushaltspolitischen Auswirkun- 
gen der USR Ill (Chatagny und al., 2016]. Dieser Beitrag 
befasst sich vor allem mit den verschiedenen beschlosse- 
nen oder geplanten Massnahmen als Ausgleich für die 
reformbedingten Steuereinbussen. Die Verfasser der Stu- 
die entwickelten drei unterschiedliche Szenarien [siehe 
T 1). Im ersten Fall (Spalten 1 und 2] wird die Reform ohne 
besondere Ausgleichsmassnahmen umgesetzt. Es erge- 
ben sich positive Auswirkungen auf das BIP (+0.72%), die 
Investitionen (+1.85%), die Beschäftigung (+0.18%) und 
auf den privaten Konsum kurzfristig (+0.13%) sowie 
langfristig (+0.88%). Für das Steueraufkommen ergäben 
sich infolge der Reform aufgrund der Absenkung des übli- 
chen Unternehmenssteuersatzes kurzfristig Mindereinnah- 
men in Höhe von 1.6 Mrd. Fr. und langfristig von 0.3 Mrd. Fr. 
Bei einer Elastizität von 1.1 anstatt 0.4 belaufen sich die 
Steuermindereinnahmen kurzfristig auf 2.4 Mrd. Fr. und 
langfristig auf 1.08 Mrd. Fr.! 


' Die Elastizität (E;) gibt die Sensibilität der Einkünfte von Unternehmen mit Spezialsteuerregimen bei einer Änderung des Besteuerungsunterschieds zwischen 
der Schweiz und dem Ausland an. Ein hoher Elastizitätswert weist auf eine höhere Sensibilität hin. Mit anderen Worten zeigt eine hohe Elastizität an, dass die 
Wahrscheinlichkeit einer Verlagerung ins Ausland bei derselben Erhöhung der Steuerlast der Sonderstatusgesellschaften (SSG] in der Schweiz im Vergleich zum 


Ausland höher ist. 
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T 1: Effekte verschiedener Szenarien der Reform auf Wirtschaft und Staatshaushalt 


Szenarien der Reform Abschaffung der USR Ill 
Spezialsteuerregime Ohne Dividendenbesteuerung Mit Dividendenbesteuerung 

Elastizität &s=0.4 &g=1.1 &s=0.4 Es=1.1 &s=0.4 Eg=1.1 

BIP 0.002 0.001 0.723 0.723 0.631 0.631 
Investitionen 0.005 0.004 1.848 1.848 1.605 1.605 
Beschäftigung 0.001 0.000 0.180 0.180 0.157 0.157 
Kurzfristiger Konsum der Privathaushalte 0.633 -0.426 0.130 -0.070 0.545 0.344 
Langfristiger Konsum der Privathaushalte 0.649 -0.412 0.881 0.679 1.120 0.919 
Bemessungsgrundlage d. Statusgesellschaften -32.01 -65.38 -6.338 -16.480 -6.338 -16.480 
Steuereinnahmen von 41.95 -27.72 22.180 8.953 22.170 8.951 
Statusgesellschaften (2.11 Mrd. CHF)  (-1.4 Mrd. CHF) (1.126 Mrd. CHF) (0.452 Mrd. CHF) (1.120 Mrd. CHF) (0.452 Mrd.CHF) 
Steuereinnahmen tot. 2.35 (Mrd. CHF) -1.51 (Mrd. CHF) -1.6 (Mrd. CHF) -2.357 (Mrd. CHF) -1.286 (Mrd. CHF) -2.018 (Mrd.CHF) 
(3-Jahres-® / langfristig)") 2.34 (Mrd. CHF) -1.52 (Mrd. CHF) -0.343 (Mrd.CHF) -1.075 (Mrd. CHF) 0.461 (Mrd. CHF) -0.271 (Mrd.CHF) 


1) Der erste Wert entspricht der Veränderung der Steuereinnahmen im Dreijahresschnitt, der zweite der langfristigen 


Veränderung. 


Zweites Szenario (Spalten 3 und 4]: Dieses Szenario setzt 
eine Erhöhung der Dividendenbesteuerung voraus, um die 
reformbedingten Steuerausfälle einzugrenzen. Die Ergeb- 
nisse hierbei weisen leicht geringere positive Effekte auf 
das BIP, die Investitionen und auf die Beschäftigung aus, 
wohingegen die positiven Auswirkungen der Reform auf 
den privaten Konsum infolge des höheren Transfers 
zugunsten der Privathaushalte zunehmen. Die Ergebnisse 
zeigen, dass eine Anhebung der Dividendenbesteuerung 
kurzfristig die Steuermindereinnahmen einschränkt und 
langfristig sogar ein höheres Steueraufkommen bewirkt. 
Bei einer Elastizität von 1.1 nehmen die positiven Auswir- 
kungen auf die Privatnachfrage kurz- und langfristig infolge 
der höheren Steuerausfälle gegenüber einer geringeren 
Elastizität leicht ab. 


Beim dritten Szenario (Spalten 5 und 6) wird sowohl eine 
Besteuerung der Kapitalgewinne als auch eine Anhebung 
der Dividendenbesteuerung zugrunde gelegt. Dieses Sze- 
nario ist für das Steueraufkommen mit einer Erhöhung von 
kurzfristig 0.36 Mrd. Fr. und langfristig von 0.56 Mrd. Fr. bei 
einer Elastizität von 0.4 eindeutig mit den geringsten Kos- 
ten verbunden. Bei einer Elastizität von 1.1 betragen die 
Steuermindereinnahmen kurzfristig 0.37 Mrd. Fr. und lang- 
fristig 0.18 Mrd. Fr. Allerdings zeigen die Ergebnisse, dass 
sich eine Besteuerung der Kapitalgewinne negativ auf 
die Realwirtschaft auswirken würde. Zum einen sind die 
Auswirkungen auf das BIP, die Investitionen und auf die 
Beschäftigung negativ und belaufen sich auf -0.7%, -1.76% 
bzw. -0.18%. Wird das positive Momentum für den privaten 
Konsum kurzfristig infolge der höheren Transfers ver- 


stärkt, so kippt der Effekt langfristig aufgrund der wachs- 
tumshemmenden Auswirkungen und wird - bei jeder Elas- 
tizität - negativ. 


Als Fazit lässt sich sagen, dass die unterschiedlichen Fall- 
studien positive Auswirkungen auf die Realwirtschaft auf- 
zeigen, denen allerdings Steuermindereinnahmen gegen- 
überstehen. Eine Erhöhung der Dividendenbesteuerung 
erlaubt es, die Mindereinnahmen beim Steueraufkommen 
zu begrenzen und die positiven Effekte der Reform auf die 
Wirtschaft zu erhalten. Eine weitere Erhöhung der Besteu- 
erung von Kapitalgewinnen erlaubt es, die Einbussen beim 
Steueraufkommen zu minimieren bzw. sogar ein höheres 
Steueraufkommen zu generieren, doch wirkt sich dies 
negativ auf die Realwirtschaft aus, so dass die positiven 
Auswirkungen der Reform zunichtegemacht werden. 


Ansprechpartner 

Florian Chatagny | chatagny@kof.ethz.ch 

Marko Köthenbürger | koethenbuerger@kof.ethz.ch 
Michael Stimmelmayr | stimmelmayr@kof.ethz.ch 


Das KOF Working Paper Nr. 416 «Introducing an IP 
License Box in Switzerland: Quantifying the Effects» 
von Florian Chatagny, Marko Köthenbürger und Michael 
Stimmelmayr finden Sie unter: 


www.e-collection.library.ethz.ch/eserv/eth:49868/eth- 
49868-01.pdf > 
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Wie Politikmassnahmen auf die Einführung 


neuer Energietechnologien wirken 


Warum entwickeln und setzen Unternehmen neue Energietechnologien ein oder warum nicht? Und 
welche Politikmassnahmen werden von den Unternehmen als einschneidend empfunden? Diesen 
Fragen ging ein internationales Forscherteam im Rahmen des nationalen Forschungsprogramms 


«Steuerung des Energieverbrauchs» nach. 


Eines der Hauptziele der bundesrätlichen «Energiestrate- 
gie 2050» ist die Nutzung existierender Potenziale der 
Energieeffizienz, wobei die Grösse dieser Potenziale von 
der Entwicklung neuer Technologien und deren Verbrei- 
tung innerhalb einer Volkswirtschaft abhängt. Der wirt- 
schaftliche Anreiz, solche Technologien für andere Unter- 
nehmen zu entwickeln oder diese im eigenen Unternehmen 
einzusetzen, ist nicht immer gegeben. Das Risiko des 
technischen Erfolgs und die Entwicklungskosten derarti- 
ger Technologien sind oftmals zu hoch oder es fehlt an der 
notwendigen Zahlungsbereitschaft respektive ist die Amor- 
tisationszeit der Technologie zu lang (siehe hierzu Beitrag 
im KOF Bulletin Nr. 102 von Dezember 2016). Nicht zuletzt 
deshalb sind energiepolitische Massnahmen notwendig, 
wenn man den Einsatz von umweltfreundlichen Energie- 
technologien erhöhen möchte. 


Mit finanzieller Unterstützung des Schweizerischen Natio- 
nalfonds im Rahmen des Nationalen Forschungspro- 
gramms «Steuerung des Energieverbrauchs» [NFP 71] 
konnte die KOF in Kooperation mit dem Österreichischen 
Institut für Wirtschaftsforschung in Wien (WIFO) und dem 


G 4: Energiebezogene Faktoren /Massnahmen 
(in % der Unternehmen die eine «hohe Relevanz» angeben) 


Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung in Mann- 
heim (ZEW) die Einführungsmuster und technologischen 
Aktivitäten bzw. effektive Politiken in Deutschland, Öster- 
reich und der Schweiz analysieren und vergleichen. 


Politikmassnahmen: 

Energiesteuern sind am wichtigsten 

Um Umweeltziele zu erreichen, versuchen die Regierungen 
in den betrachteten Ländern Deutschland, Österreich und 
der Schweiz durch politische Massnahmen die Einführung 
und Entwicklung von Energietechnologien zu fördern. Aller- 
dings gab es bislang wenige Informationen darüber, wie 
häufig diese Massnahmen und andere energiebezogene 
Faktoren von Firmen als einschneidend empfunden werden 
[siehe GA). 


Wirksamkeit politischer Massnahmen 

Das Setzen von energiepolitischen Rahmenbedingungen 
ist eine Sache - ob diese auch positiv auf die Einführung 
von Energietechnologien wirken, eine andere. Die im Rah- 
men der Analyse erhobenen Umfragedaten zeigen, dass 
Firmen, die Steuern oder freiwilligen Vereinbarungen, 
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öffentlichen Subventionen oder der Nachfrage nach ener- 
gieeffizient hergestellten Produkten und Dienstleistungen 
eine hohe Relevanz beimessen, im Zeitraum 2012 bis 2014 
mit grösserer Wahrscheinlichkeit Energietechnologien ein- 
geführt haben. 


Im Gegensatz dazu zeigt Regulierung keinen Effekt. Wahr- 
scheinlich haben die meisten Firmen die Regulierungs- 
anforderungen bereits vor dem Untersuchungszeitraum 
erfüllt, weshalb keine weiteren Effekte zu beobachten sind. 
Dieser Befund verweist auf die dynamischen Nachteile von 
Regulierungsmassnahmen, die sich den neuen technologi- 
schen Entwicklungen nicht oder sehr verzögert anpassen. 
Dadurch wird nicht nur die Einführung von bzw. Nachfrage 
nach neuen Technologien gebremst, sondern es fehlen 
auch die Anreize, solche zu entwickeln. 


Bemerkenswert ist jedoch, dass mit Ausnahme der öffent- 
lichen Subventionen keine der politischen Faktoren in 
einem signifikanten Verhältnis zur Höhe der Investitionen 
in Energietechnologien stehen. Das deutet darauf hin, dass 
wesentliche Teile der Energiepolitik zwar die Entscheidung 
zur Einführung einer Energietechnologie positiv beeinflus- 
sen, jedoch das Ausmass der Investitionsbereitschaft davon 
nicht beeinflusst wird; andere firmenspezifische Faktoren, 
wie etwa die Höhe der Energiekosten, dürften dafür wich- 
tiger sein. 


Politikmassnahmen fördern die Entwicklung 

und Vermarktung 

Positive Effekte von energiepolitischen Rahmenbedingun- 
gen zeigen sich vor allem dann, wenn die getroffenen 
Massnahmen die Nachfrage nach Energietechnologien 
fördern oder wenn sie sich - wie im Fall von öffentlichen 
Subventionen - direkt auf die Innovationsanstrengungen 
der Unternehmen beziehen. Ist dies nicht der Fall, können 
einzelne Politikinstrumente, wie Steuern/Abgaben und 
Regulierung, die Innovationsanreize verringern. Dieser 
negative Einfluss ist darauf zurückzuführen, dass Steuern/ 
Abgaben und Regulierungen in erster Linie betriebliche 
Kosten verursachen, denen beispielsweise mit der Einfüh- 
rung von energieeffizienteren Produktionsprozessen begeg- 
net werden kann. Die dafür notwendigen finanziellen Mittel 
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fehlen dem Unternehmen dann für andere Investitionen 
wie z.B. die Entwicklung und Vermarktung von neuen 
Energietechnologien. Somit lässt sich nachvollziehen, dass 
einzelne Politikmassnahmen negativ auf die Innovations- 
leistung einer Firma wirken, vor allem dann, wenn den 
zusätzlichen Kosten kein potenzieller Ertrag aus einer 
Nachfrageerhöhung gegenübersteht. 


Insgesamt zeigen die vorläufigen Ergebnisse, dass der 
aktuelle energiepolitische Rahmen in erster Linie positiv 
auf die Einführung von Energietechnologien wirkt und dass 
die vermutete positive Wirkung von Politikmassnahmen 
auf die Entwicklung von Energietechnologien nur dann 
gegeben ist, wenn diese die Nachfrage nach Energietech- 
nologien stimulieren. Ansonsten überwiegt deren Kosten- 
effekt und die Innovationsneigung der betroffenen Firmen 
verringert sich. 


Die Ergebnisse des Projekts basieren auf einer schrift- 
lichen Umfrage bei einer repräsentativen Stichprobe 
von 5789 schweizerischen, 6374 deutschen und 7091 
österreichischen Firmen. Die Stichproben aus den 
jeweiligen Ländern waren geschichtet nach Firmen- 
grösse und Branchen. Die Rücklaufquote lag bei 31.4% 
in der Schweiz, 36.4% in Deutschland und 7.65% in 
Österreich. Die Umfragen wurden zum selben Zeit- 
punkt in allen drei Ländern und auf Basis eines ein- 
heitlichen Fragebogens durchgeführt. 


Ansprechpartner 
Wörter Martin | woerter@kof.ethz.ch 


Weitere Informationen finden Sie in der KOF Studie 
Nr. 77 «Creation and Adoption of Energy-related Inno- 
vation - the Main Facts»: 


www.e-collection.library.ethz.ch/eserv/eth:49541/ 
eth-49541-01.pdf > 


KOF Bulletin - Nr. 103, Januar 2017 


Arbeitsstelle ohne Berufserfahrung? 


Immer häufiger erwarten Unternehmen bei Stellenausschreibungen von Hochschulabsolventen 
erste Berufserfahrungen. Doch wie lassen sich diese erzielen und welche Art von Erfahrungen 
helfen tatsächlich, um eine Stelle zu erhalten? Wenig Erfolg versprechend erscheinen insbeson- 
dere Berufserfahrungen aus einem Praktikum im Ausland oder aus Freiwilligenarbeit, wie eine 


Untersuchung der KOF zeigt. 


Eine Ausbildung gilt als Garant für den späteren Berufser- 
folg. Doch der Übergang vom Studium ins Berufsleben ist 
nicht ohne Hindernisse. Hochschulabsolventen empfinden 
insbesondere die fehlende Berufserfahrung als grösstes 
Hindernis bei ihrer Stellensuche nach dem Studium. Das 
lässt sich zumindest aus der zweijährlich durchgeführten 
Absolventenbefragung des Bundesamtes für Statistik 
ablesen [Koller & Rüber, 2014). Der Stellenmarktmonitor 
der Universität Zürich erfasste ebenfalls eine verstärkte 
Nachfrage nach Berufserfahrung in den Stelleninseraten 
[siehe G 5). Im Jahr 2014 wurden in etwa 70% der aus- 
geschriebenen Stellen Berufserfahrung verlangt und der 
Trend ist steigend. 


G 5: Entwicklung der Nachfrage von Berufserfahrung 
und weiteren Charakteristiken in Stelleninseraten 
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—— obligatorische Ausbildung —— Trend obligatorische Ausbildung 


—— Berufslehre —— Trend Berufserfahrung 

—— Tertiär-/ Zusatzausbildung —— Trend Tertiär-/Zusatzausbildung 
—- Erfahrung —— Trend Erfahrung 

— Soft Skills —— Trend Soft Skills 


Quelle: Angepasste Grafik aus Egg & Renold (2015) beruhend auf den Daten des Stellenmarkt-Monitors Schweiz 
(www.stellenmarktmonitor.uzh.ch/de.htmi) 


Diese Entwicklung geht einher mit einer gesteigerten 
Nachfrage nach tertiärer Ausbildung (das heisst höhere 
Berufsbildung und Hochschulbildung) und Zusatzausbil- 
dung sowie nach Soft Skills. Bringen neue Angestellte 
Berufserfahrung mit, reduziert sich deren Einarbeitungs- 
zeit und auch deren Einstellungskosten. Somit arbeiten 
Studenten nicht mehr nur, um ihre finanzielle Situation 
zu verbessern, sondern gleichzeitig, um ihre Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt zu erhöhen. 


Welche Gelegenheiten haben Hochschulabsolventen, 
um Berufserfahrung zu sammeln? 

Grob umrissen, können Hochschulabsolventen auf sieben 
unterschiedliche Arten Berufserfahrung sammeln [siehe 
G 6]. Vor dem Studium ergeben sich zwei Möglichkeiten: 
Schüler, die sich für eine Berufslehre entscheiden, sam- 
meln während ihrer Lehrzeit Berufserfahrung. Die zweite 
Möglichkeit, Erwerbstätigkeit vor dem Studium, erfasst 
Absolvierende des Gymnasiums, welche in eine Fachhoch- 
schule eintreten wollen und dazu ein «Arbeitswelterfah- 
rungsjahr» im Gebiet des geplanten Studiums benötigen. 
Ferner umfasst es Gelegenheitsjobs von Schülern an 
Abenden, Wochenenden oder in den Ferien und jede 
Erwerbstätigkeit, die nach der Sekundarstufe Il, aber vor 
der Hochschulausbildung stattfindet. 


Während des Studiums haben Studenten die Möglichkeit, 
auf fünf verschiedene Arten Berufserfahrung zu sammeln. 
Einerseits können Studenten einem Studentenjob nachge- 
hen. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, ein berufs- 
begleitendes Studium zu absolvieren. Dieses ist so ausge- 
legt, dass Studenten ein Studium absolvieren und zugleich 
auf dem Fachgebiet arbeiten. Für diejenigen, die während 
des Semesters keine Zeit haben, einer Arbeit nachzu- 
gehen, bieten sich Praktika während der Semesterferien 
oder während eines Urlaubssemesters an. Diese können 
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G 6: Arten von Berufserfahrung vor dem Studium (runde Box) und während 


des Studiums (eckige Box) 


Berufserfahrung 
Erwerbstätig- 
Berufslehre keit vor dem 
Studium 
Berufs- Praktikum Praktikum Freiwilligen- 
Studentenjob begleitendes (Inland) (Ausland) arbeit 


Studium 


im Inland oder auch im Ausland stattfinden. In der Schweiz 
verbreitet ist die Freiwilligenarbeit bei Vereinen oder sons- 
tigen Organisationen. Auch hier wird eine Art Berufserfah- 
rung gesammelt, da Studenten beim Trainieren von Kindern 
oder der Organisation von Anlässen Humankapital akqui- 
rieren. 


Wie aus dieser Zusammenstellung hervorgeht, haben 
Hochschulabsolventen eine Vielzahl von Möglichkeiten, 
um Berufserfahrung zu sammeln. Nicht ausgeschlossen 
ist, dass Hochschulabsolventen aus verschiedenen Arten 
Berufserfahrung mitbringen können, was jedoch im Wei- 
teren nicht berücksichtigt wird. 


Für Hochschulabsolventen bietet sich eine Vielzahl von Möglichkeiten, 
Berufserfahrung zu sammeln. 


Welche Art von Berufserfahrung schätzen die Arbeit- 
geber bei Hochschulabsolventen? 

Um zu untersuchen, ob die verschiedenen Arten von 
Berufserfahrung den Eintritt in den Arbeitsmarkt erleich- 
tern und ob die Arbeitgeber jede Art als gleichwertig anse- 
hen, verwenden Ursula Renold und Maria Esther Egg von 
der KOF die Daten aus der Erstbefragung der Hochschul- 
absolventen in den Jahren 2011 und 2013. Der Fokus liegt 
auf den Bachelor- und Masterabsolventen, die ihr Studium 
nicht fortgesetzt haben, sondern in den Arbeitsmarkt ein- 
gestiegen sind und nicht älter als 35 Jahre sind. Als Indi- 
katoren für einen erfolgreichen Übertritt in den Arbeits- 
markt werden die Suchdauer, die Anzahl Bewerbungen, 
der Anstellungsstatus in einem Praktikum ein Jahr nach 
Abschluss und das Einkommen ein Jahr nach Abschluss 
verwendet. Die unabhängigen Variablen sind die verschie- 
denen Arten von Berufserfahrung: Berufslehre, Erwerbs- 
tätigkeit vor dem Studium, Studentenjob, berufsbegleiten- 
des Studium, Praktikum im Inland, Praktikum im Ausland 
und Freiwilligenarbeit. 


Von den Hochschulabsolventen haben 37% Berufserfah- 
rung durch eine Berufslehre, 37% durch eine Erwerbstä- 
tigkeit vor dem Studium, 33% durch einen Studentenjob, 
13% durch ein berufsbegleitendes Studium, 43% durch ein 
Praktikum im Inland, 10% durch ein Praktikum im Ausland 
und 41% durch Freiwilligenarbeit. Keine Berufserfahrung 
haben 8% der Absolventen. 
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Die Resultate zeigen, dass offenbar nicht alle Arten von 
Berufserfahrung einen positiven Einfluss auf den Arbeits- 
markteintritt haben. So wurden, unabhängig vom Indikator, 
keine signifikanten Effekte weder für die Berufserfahrung 
aus einem Praktikum im Ausland noch aus der Freiwilli- 
genarbeit gefunden. Von den anderen Arten von Berufs- 
erfahrung hat das berufsbegleitende Studium den grössten 
Einfluss, gefolgt von der Berufslehre. 


Die Vorstudie (KOF Analysen Nr. 4, 2016] wird in den kom- 
menden Monaten vertieft und erweitert. Um hilfreiche Rat- 
schläge an die Politik zu formulieren, was wie geändert 
oder unterstützt werden sollte, ist es deshalb noch zu früh. 
Aus dem Bericht kann jedoch geschlossen werden, dass 
die Thematik «Berufserfahrung» ein lohnenswerter Unter- 
suchungsgegenstand ist, wovon insbesondere Hochschul- 
absolventen profitieren würden. 


Ansprechpartnerinnen 
Maria Esther Egg | egg@kof.ethz.ch 
Ursula Renold | ursula.renold@kof.ethz.ch 


Literatur: 

Egg, M. E. und Renold, U. (2015): Entwicklung der 
Reglementierung von 10 MEM-Berufen im Kontext von 
Bildungsreformen und dem Wandel in der Arbeitswelt, 
KOF Studies, 63, Zurich. 
www.e-collection.library.ethz.ch/eserv/eth:49569/ 
eth-49569-01.pdf > 

Koller, P. und Rüber, S. (2014): Von der Hochschule ins 
Berufsleben: Erste Ergebnisse der Hochschulabsol- 
ventenbefragung 2013. Neuenburg: Bundesamt für 
Statistik. 


KOF Prognose der Gesundheitsausgaben: 


Unveränderte Dynamik bis 2018 


Der Anstieg der Gesundheitsausgaben setzt sich fort. Wie bereits in ihrer Frühjahrsprognose 
erwartet die KOF für 2016 eine Zunahme der gesamten Gesundheitsausgaben von 3.56% und 2017 
einen etwas stärkeren Anstieg von 3.9%. Im Jahr 2018 wird sich die Zunahme in gleicher Höhe 
(3.9%) fortsetzen. Der Anteil der Gesundheitsausgaben am Bruttoinlandprodukt steigt auf 12.2% 
im Jahr 2018. Dies sind die Ergebnisse der halbjährlichen KOF Gesundheitsausgabenprognose, die 
sie mit einem Forschungsbeitrag von comparis.ch erstellt hat. 


Die Daten zu den Gesundheitsausgaben in der Schweiz 
werden zeitverzögert veröffentlicht. So publizierte das 
Bundesamt für Statistik im Oktober 2016 die definitiven 
Zahlen zu den Gesundheitsausgaben für das Jahr 2014. Im 
Vergleich zu den provisorischen Daten vom Frühjahr ent- 
spricht dies einer Revision um 167.9 Mio. Fr., wodurch die 
Wachstumsrate von 2.8% auf 3% stieg. 


Das Bild, das die KOF in ihrer Prognose der Gesundheits- 
ausgaben im Frühjahr 2016 zeichnete, blieb im Grossen 
und Ganzen unverändert. Neu hinzugekommen ist eine 
Einschätzung der Kostenentwicklung für das Jahr 2018. Im 
Prognosezeitraum 2015 bis 2018 wird der Anstieg der 
Gesundheitsausgaben zunächst moderat bleiben und dann 
an Schwung gewinnen. Mit 2.9% dürfte der Anstieg der 
Gesundheitsausgaben im Jahr 2015 mässig ausgefallen 
sein. Insbesondere das schwächere gesamtwirtschaftli- 
che Umfeld sowie die Senkung der Medikamentenpreise, 
die im Juni 2013 in Kraft traten und gemäss dem Bundes- 


amt für Gesundheit (BAG) zu Einsparungen von 720 Mio. 
Fr. bis 2015 geführt haben, sind die Hauptgründe für diese 
Entwicklung. Die Ausgabenverschiebung vom stationären 
zum ambulanten Bereich hat sich fortgesetzt. Weiterhin 
dynamisch entwickelte sich der ambulante Bereich, hier 
insbesondere die Bereiche «Spitex» und «Physiotherapie» 
[siehe G 7). 


Die konjunkturelle Entwicklung des Jahres 2016 war bis 
anhin eher verhalten. Aber nicht nur die Konjunktur, son- 
dern vor allem die demografische Entwicklung spielt eine 
Rolle für die Entwicklung der Gesundheitskosten. Die stei- 
gende Anzahl älterer Menschen trägt zum kontinuierlichen 
Anstieg der Gesundheitsausgaben bei. Dies, da mit zuneh- 
mendem Alter diese Ausgaben steigen. Die Gesundheits- 
ausgaben werden mit 3.68% wieder etwas stärker zuneh- 
men als noch 2015. Im laufenden Jahr entwickelt sich das 
gesamtwirtschaftliche Umfeld etwas dynamischer, was 
zu einem Anstieg der Ausgaben für Gesundheit von 3.9% 


G 7: Wachstumsbeiträge nach Leistungen 
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führt. Im Jahr 2018 erwartet die KOF eine sich fortsetzende 
konjunkturelle Erholung mit leicht steigenden Löhnen. 
Das Wachstum der Gesundheitsausgaben wird 2018 bei 
3.9% liegen. 


Der Bundesrat strebt mit seiner «Strategie Gesundheit 
2020» mittel- bis langfristig erhebliche zusätzliche Ein- 
sparungen an. Im Prognosezeitraum bis Ende 2018 sind 
die Kostenfolgen der im Rahmen dieser Strategie geplan- 
ten Massnahmen - ausser im Medikamentenbereich - bis- 
lang noch nicht konkret genug, um sie in der Prognose 
berücksichtigen zu können. Hinzu kommt, dass die Revisi- 
on der ärztlichen Tarifstruktur TARMED gescheitert ist. 
Die derzeit aktuelle Tarifstruktur wurde bis Ende 2017 
verlängert. 


5: 
j - 


u 


Mit der Strategie Gesundheit 2020 will der Bundesrat Einsparungen, 
wie z.B. bei Medikamenten, erreichen. 


a Verkauf Gesundheitsgüter 


Bedeutung des Gesundheitssektors 

Der Gesundheitssektor ist für die Schweizer Volkswirt- 
schaft immer wichtiger geworden. 2015 arbeiteten über 
266000 Personen [gerechnet in Vollzeitäquivalenten) im 
Gesundheitswesen, das sind fast 7% aller Beschäftigten in 
der Schweiz. Der Anteil an der Wertschöpfung liegt bei 5% 
und der Anteil der Gesundheitsausgaben am Bruttoinland- 
produkt, die Gesundheitsausgabenquote, lag 2014 bei 11%. 
Im Jahr 2004 lag die Quote noch bei 10.4%. Bis 2018 erhöht 
sie sich auf 12.2%. 


Ansprechpartner 
Marko Köthenbürger | koethenbuerger@kof.ethz.ch 
Anna Pauliina Sandgvist | sandqvist@kof.ethz.ch 


Zur Studie 

Die Prognose der KOF Konjunkturforschungsstelle 
der ETH Zürich zur Entwicklung der schweizerischen 
Gesundheitsausgaben wird zweimal jährlich publiziert. 
Die Frühjahrsprognose unterstützt die Firma TopPharm 
durch einen Forschungsbeitrag, die Herbstprognose 
unterstützt der Internet-Vergleichsdienst comparis.ch. 
www.e-collection.library.ethz.ch/eserv/eth:50239/ 
eth-50239-01.pdf > 
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KOF INDIKATOREN 


KOF Geschäftslageindikator zeigt schwächelnde Geschäfte 
zum Jahresende an 


Der KOF Geschäftslageindikator für die Schweizer Privatwirtschaft ist im Dezember zum zweiten 
Mal in Folge leicht gesunken [siehe G 8). Die Befragungsergebnisse bei den Schweizer Unterneh- 
men deuten darauf hin, dass die Geschäftsentwicklung zum Jahresende hin ein wenig harziger 
verlief. 


Nach Wirtschaftssektoren aufgeschlüsselt, zeigt sich für G 8: KOF Geschäftslageindikator 
die Geschäftslage im Dezember eine uneinheitliche Ent- (Saldo, saisonbereinigt) 

wicklung [sieheT2).Dieohnehinschonsehrgute Geschäfts- yo 
lage im Projektierungsbereich verbesserte sich weiter. Die 
anderen Sektoren konnten jedoch nicht Anschluss halten. 
Im Detailhandel und im Verarbeitenden Gewerbe verbes- 
serte sich zwar die Geschäftslage, allerdings war das Plus 25 
klein. Im Baugewerbe und bei den Finanz- und Versiche- 9 
rungsdienstleistern trübte sich die Geschäftslage ein. Der 
Grosshandel, das Gastgewerbe und die übrigen Dienstleis- 
ter wurden letztmals im Oktober befragt. Im Grosshandel 
und im Gastgewerbe zeigte sich die Geschäftslage seiner- 5 
zeit etwas erholt. Dagegen mussten die übrigen Dienstleis- 
tungsbereiche einen kleinen Rückschlag hinnehmen. 


35 
30 
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T 2: KOF Geschäftslage Schweiz (Salden, saisonbereinigt) 


Dez15 Jan16 Feb16 Mrz16 Apr16 Mai16 Jun16 Jul16 Aug16 Sep16 Okt16 Nov16 Dez 16 

Privatwirtschaft (gesamt) 8.3 3.6 3.8 6.0 7.6 9.7 8.1 10.0 11.0 11.4 12.0 10.3 9.5 
Verarbeitendes Gewerbe -12.9 -13.2 -13.1 -10.0 -72 -6.1 -3.6 -8.5 -7.8 -7.6 -6.0 -9.6 -8.9 
Bau 26.3 24.3 27.5 25.9 24.9 22.3 23.0 24.0 27.3 23.0 24.7 26.1 23.9 
Projektierung 45.3 46.8 46.3 45.5 45.3 46.7 43.9 45.5 46.2 46.1 45.7 42.1 46.4 
Detailhandel -12.1°-109  -11.4 -5.6 -8.9 -10.9 -8.9 -11.8  -10.8 -8.6 -77 -12.0  -10.8 
Grosshandel - -17.0 - - -8.0 - - 3.6 - - 6.4 - - 

Finanzdienste 20.2 10.0 16.8 21.3 18.2 27.1 14.6 18.5 23.4 23.8 25.1 22.1 18.0 
Gastgewerbe - -20.9 - - -16.6 - - -21.2 - - -16.5 - - 

Übrige Dienstleistungen - 20.8 - - 20.4 - - 24.0 - - 21.9 - - 


Antworten auf die Frage: Wir beurteilen unsere Geschäftslage als gut/befriedigend/schlecht. Der Saldowert ist der Prozentanteil «gut»-Antworten 
minus dem Prozentanteil «schlecht»-Antworten. 
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Über das gesamte Jahr 2016 hinweg änderte sich in den 
meisten Sektoren die Geschäftslage nicht sehr stark. 
Lediglich der Grosshandel konnte seine Geschäftslage 
deutlich verbessern. Im Vergleich zum Jahresbeginn kön- 
nen das Verarbeitende Gewerbe, die Finanz- und Versiche- 
rungsdienstleister sowie das Gastgewerbe das Jahr etwas 
gestärkt beenden. Kaum verändert hat sich die Situation 
auf Jahressicht bei den Detailhändlern, den übrigen Dienst- 
leistern sowie in den baunahen Bereichen Baugewerbe und 
Projektierung. 


Regional betrachtet, ist im Dezember die markanteste 
Entwicklung eine deutliche Abkühlung der Geschäftslage 
in der Nordwestschweiz, zu der insbesondere das Verar- 
beitende Gewerbe beitrug (siehe G 9). Leicht gesunken ist 
der Geschäftslageindikator für die Region Zürich, die Gen- 
ferseeregion und die Ostschweiz. Im Tessin und im Espace 
Mittelland veränderte sich die Situation kaum; verbessert 
präsentiert sich die Lage in der Zentralschweiz. 


Erläuterung der Grafiken: 

Grafik G 8 zeigt die KOF Geschäftslage über alle in die 
Befragung einbezogenen Wirtschaftsbereiche. Für Wirt- 
schaftsbereiche, die nur vierteljährlich befragt werden, 
wird die Geschäftslage in den Zwischenmonaten konstant 
gehalten. 


Grafik G 9 stellt die Geschäftslage in den Grossregionen 
gemäss Bundesamt für Statistik dar. Die Regionen sind je 
nach Geschäftslage unterschiedlich eingefärbt. Die Pfeile 
innerhalb der Regionen deuten die Veränderung der Lage 
im Vergleich zum Vormonat an. Ein aufwärts gerichteter 
Pfeil bedeutet etwa, dass sich die Lage im Vergleich zum 
Vormonat verbessert hat. 


Die KOF Geschäftslage basiert auf mehr als 4500 Mel- 
dungen von Betrieben in der Schweiz. Monatlich werden 
Unternehmen in den Wirtschaftsbereichen Industrie, 
Detailhandel, Baugewerbe, Projektierung sowie Finanz- 
und Versicherungsdienstleistungen befragt. Unternehmen 
im Gastgewerbe, im Grosshandel und in den übrigen 
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G 9: KOF Geschäftslage der Unternehmen 
der Privatwirtschaft 


Genfersee 
> 


Die Winkel der Pfeile spiegeln die Veränderung der Geschäftslage 
im Vergleich zum Vormonat wider 


Salden 
u 55 bis 100 E30 bis unter 55 EI 16.5 bis unter 30 
#9 bis unter 16.5 5 bis unter 9 -5 bis unter 5 

-9 bis unter -5 -16.5 bis unter -9 u -30 bis unter -16.5 


u -55 bis unter -30 EI -100 bis unter -55 


Dienstleistungen werden vierteljährlich, jeweils im ersten 
Monat eines Quartals, befragt. Die Unternehmen werden 
unter anderem gebeten, ihre gegenwärtige Geschäftslage 
zu beurteilen. Sie können ihre Lage mit «gut», «befriedi- 
gend» oder «schlecht» kennzeichnen. Der Saldowert der 
gegenwärtigen Geschäftslage ist die Differenz der Prozent- 
anteile der Antworten «gut» und «schlecht». 


Ansprechpartner 
Klaus Abberger | abberger@kof.ethz.ch 


Mehr Informationen zu den KOF Konjunkturumfragen 
finden Sie auf unserer Website: 
www.kof.ethz.ch > 
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KOF Konjunkturbarometer unverändert 


Das Konjunkturbarometer der KOF hielt im Dezember 2016 seinen Stand vom Vormonat bei und 
zeigt unverändert auf 102.2 (siehe G 10). Der aktuell zu beobachtende Seitwärtstrend auf einem 
Niveau leicht über dem langfristigen Mittelwert signalisiert für die nähere Zukunft weiterhin 
Wachstumsraten nahe am langfristigen Durchschnitt. 


Im Dezember 2016 stand das Konjunkturbarometer mit 
seinem gegenüber dem Vormonat unveränderten Wert 
von 102.2 weiterhin leicht über seinem langfristigen Mittel. 
Positive Beiträge zu diesem per saldo unveränderten 
Ergebnis stammen aus der Industrie, aufgewogen durch 
negative Signale aus dem Baugewerbe. Die übrigen im 
Barometer abgrenzbaren Bereiche (Gastgewerbe, Finanz- 
sektor, Indikatoren zum inländischen Konsum und aus 
dem internationalen Bereich) sind gegenüber November 
praktisch unverändert. 


Innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes wurde der leicht 
verbesserte Ausblick insbesondere in den Branchen Tex- 
til-, Holzindustrie und Sonstige sichtbar. Diese positiven 
Tendenzen wurden allerdings durch eingetrübte Ausbli- 
cke in der Nahrungsmiittel-, Elektro- und Papierindustrie 
gemindert. 


Die insgesamt leicht verbesserte Stimmung im gesamten 
Verarbeitenden Gewerbe ist primär von der Beurteilung 
der Auftragslage und -erwartungen getrieben, gefolgt von 
den Beschäftigungsaussichten. Verschlechtert hat sich 
dagegen die Beurteilung der Geschäftslage. 


KOF Konjunkturbarometer und Referenzzeitreihe: 
Jährliches Update 

Im September 2016 fand das jährliche Update des KOF 
Konjunkturbarometers statt. Das Update betrifft dabei 
folgende Schritte: Neudefinition des Pools der Indikatoren, 
die in die Auswahlprozedur eingehen, Update der Referenz- 
zeitreihe, eine erneute Ausführung des Selektionsmecha- 
nismus für die Variablenselektion. Der aktuelle Pool für die 
Variablenauswahl besteht aus über 400 Indikatoren. Bei 
der aufdatierten Referenzzeitreihe handelt es sich um die 
geglättete Verlaufswachstumsrate des Schweizer Brutto- 
inlandprodukts (BIP) gemäss der neuen Volkswirtschaftli- 
chen Gesamtrechnung ESVG 2010, die Ende August 2016 


G 10: KOF Konjunkturbarometer und Referenzreihe 
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— KOF Economic Barometer 
(Index values; Iong-term average 2006-2015=100; left scale) 


— Month-on-month change of the Swiss business cycle 
(Reference series; SECO/KOF, right scale) 


veröffentlicht wurde. Diese wiederum basiert auf der Ver- 
öffentlichung des Vorjahres-BIP durch das Bundesamt für 
Statistik. Als Resultat der Variablenselektion basiert das 
aufdatierte KOF Konjunkturbarometer nunmehr auf 272 
Indikatoren (gegenüber 238 in der vorherigen Version). 
Diese werden über statistisch ermittelte Gewichte zu einem 
Gesamtindikator zusammengefasst. 


Ansprechpartner 
Michael Graff | graff@kof.ethz.ch 


Weitere Informationen zum KOF Konjunkturbarometer 
finden Sie hier: 


www.kof.ethz.ch/prognosen-indikatoren/indikatoren/ 
kof-konjunkturbarometer > 


ÖKONOMENSTIMME 


Schrumpfende Städte in Deutschland: 

Ursachen und Strategien zur Bewältigung der Probleme 

Die weltweite voranschreitende Urbanisierung täuscht darüber hinweg, dass in Europa 
und insbesondere in Deutschland viele Städte schrumpfen. Doch Schrumpfen ist nicht 
gleich Schrumpfen, wie dieser Beitrag zeigt. 

www.oekonomenstimme.org > 


Globalisierung: Politische Begleitung statt neuer Mauern 

2016 ist die Stimmung endgültig gekippt. Parteien, die Handelsverträge verteidigen, 
verlieren, Politiker, die China beschimpfen, gewinnen. Unternehmen wird alles verspro- 
chen, wenn sie im Inland bleiben oder «heimische» Energien aus dem Boden sprengen. 
Müssen wir wieder die ökonomische Theorie hinterfragen, wie nach der Finanzkrise? 
Diesmal nicht, die meisten Effekte hat die Theorie prognostiziert. Dennoch muss die 
Wirtschaftspolitik reagieren, wobei es prinzipiell zwei Wege gibt, wie dieser Beitrag 
zeigt. 

www.oekonomenstimme.org > 


Aleatorische Demokratie 

Brexit, Trump, Cambridge Analytics, Elitenbashing, Wutbürger, Politikverdrossenheit. 
Es steht nicht gerade optimal um unsere westlichen Demokratien und um unsere Mei- 
nungsbildung. Zeit, sich auf ein Verfahren aus dem klassischen Athen zu besinnen: 
Bestimmung der Regierenden durch das Los. 

www.oekonomenstimme.org > 


E-Mail Digest der Ökonomenstimme 

Hier können Sie sich für den Email Digest der 
Ökonomenstimme eintragen: 
www.oekonomenstimme.org/abonnieren > 
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AGENDA 


KOF Veranstaltungen 


KOF Wirtschaftsforum 
Innovationsleistungen und Innovationspolitik 


Dr. Georg Licht, Leiter Innovationsökonomik und 
Unternehmensdynamik, ZEW Mannheim, Deutschland 
«Herausforderungen und Perspektiven 

für die Innovationspolitik» 


PD Dr. Martin Wörter, Leiter Innovationsökonomik, KOF, 
ETH Zürich «Ergebnisse der aktuellen 
Innovationsumfragen: Wie innovativ ist die Schweiz?» 


ETH Zürich, Donnerstag 2. Februar 2017 
16.15 - 17.15 Uhr 
www.kof.ethz.ch/wirtschaftsforum > 


KOF Research Seminar: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/kof-research-seminar > 


KOF-ETH-UZH International Economic Policy Seminar: 
www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/kof-eth-uzh-seminar > 


Konferenzen/Workshops 


Sie finden aktuelle Konferenzen und Workshops unter 
folgendem Link: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page > 


KOF Medienagenda 


Hier finden Sie unsere medienrelevanten Termine: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/medien/ 
medienagenda > 


KOF Publikationen 


Bei uns auf der Webseite finden Sie die vollständige Liste 
aller KOF Publikationen (KOF Analysen, KOF Working 
Papers und KOF Studien). 

www.kof.ethz.ch/publikationen > 
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TABELLE KOF WINTERPROGNOSE 2016 


SCHWEIZ 


Bruttoinlandprodukt nach Verwendung 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal (glatte Komponente, auf Jahresbasis) | Vorjahr | 
2007- Ds 2017 > 2016 2017 2018 
2015 | 91 93 a 1 82 9 a Qa1 2 


Privater Konsum B B E 1.1 12 1.0 
Staatlicher Konsum E : E e 09 Br 


Anlageinvestitionen 3 . R F -05 -0.2 02 


— Bau | h Ä ; 13 Bose 
— Ausrüstungen ; } A E -1.5 -0.5 -0.1 
Exporte insgesamt n 2 B 6 2.7 lose 
- Waren e s B a 16 WO 
— Dienstleistungen A E $ : 15 Wen 
Importe insgesamt (1) R 5 E ä 27 Ware 
— Waren (1) E . . . 34 527341 
— Dienstleistungen i B > R 10 26 2.8 
Lagerveränderung (2) i 09 Was 


Bruttoinlandprodukt 1.9 10 13 18 17 17 18 19 21 20 19|14 16 19 


(1) ohne Wertsachen (Edelmetalle inklusive nichtmonetäres Gold, Edel- und Schmucksteine sowie Kunstgegenstände und Antiquitäten) 
(2) Wachstumsbeitrag zum Bruttoinlandprodukt, in % 


Weitere gesamtwirtschaftlich wichtige Grössen 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal | vorianr | 


2017 2016 2017 2018 
Q2 Q1 


Realer Aussenwert des 
Frankens (1) 


Dreimonats-Libor CHF (2) 


10-jähriger Kassazinssatz der 
Bundesobligationen (2) 


Konsumentenpreise (3) 


Vollzeitäquivalente 
Beschäftigung (4) 


Arbeitslosenquote (2.5) 


(1) auf Jahresbasis 

(2) Niveau absolut 

(3) Vorjahresquartal 

(4) glatte Komponente, auf Jahresbasis 

(5) Arbeitslose in % der Erwerbspersonen gemäss Strukturerhebung 2012-2014 


WELTWIRTSCHAFT 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal (saisonbereinigt, auf Jahresbasis) | Vorjahr | 
2007- 2016 2017 Sn 2016 2017 2018 
205|01 © 9 4 Qi 2 Q@ Qt QA1 1 Q2 


Bruttoinlandprodukt, real 
— OECD total 


— Europäische Union (EU-28) 
- USA 
— Japan 


Ölpreis ($/Barrel) (1) 


(1) Niveau absolut 
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Kundenservice 


Das KOF Bulletin ist ein kostenloser Service und informiert Sie monatlich per E-Mail über das Neuste aus der Konjunktur, 
über unsere Forschung und über wichtige Veranstaltungen. 


Anmelden: www.kof.ethz.ch/kof-bulletin > 


Für frühere KOF Bulletins besuchen Sie unser Archiv: 
www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/news/kof-bulletin/kof-bulletin/archiv-2015-2010.ch > 


Besuchen Sie uns unter: www.kof.ethz.ch > 


Sie können über den KOF-Datenservice Zeitreihen aus unserer umfangreichen Datenbank beziehen: 
www.kof.ethz.ch/datenservice > 


Nächster Publikationstermin: 7. Februar 2017 
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